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Der CCXXI . Proceß .rda

N2vaDie
P]

Butter , die wie Eis ausſiehet , wie

auch zu einem Zinnober .ç

eſtillation des Antimonii zu einer

Zubereitung .

1. Reibe in einem glaͤſernen laulichten und trockenen

Moͤrſel mit einer glaͤſernen Keule zwey Pfund des corro⸗

ſbiſchen Nercurii fublimati zu zartem Pulver , alsdenn

keibe des beſten Antimonii ein Pfund beſonders , ebenfalls

u zartem Pulver . Vermiſche hernach dieſe beyde eben⸗

fls in dem glaͤſernen Moͤrſel , ſo werden ſie warm

berden . Vor dem aufſteigenden Dunſte aber muß man

ih auf das ſorgfaͤltigſte in acht nehmen ; alsdenn muß

tine glaͤſerne reine Retorte , darein noch drey oder vier⸗

mahl fo viel geHet , alg die Materie ausmacht , bey der

Aid ſeyn , deren Hals ſo abgeſprenget ſeyn muß , daß

de Deffnung weit genug iſt , dahero denn auch eine Re⸗

lötte dazu ausgeſucht werden mug , die einen weiten

Mals hate THue darauf in diefe Netorte , die zuvor ge⸗

Fäemt und trocken ſeyn muß , das vermiſchte trockene

Diler p edoch alfo , dağ. nichts von de Schwartzen

ſch an das Inwendige des Halſes anhaͤnge . Lege denn

die Retorte in eine Capelle mit Sande , die alſo beſchaf⸗

feh, daß der Bauch der Retorte den Boden des eiſernen

Wpfes oder der Capelle faſt beruͤhre , und dem ohngeacht

bie Seffhung des Halſes der Retorte nieder haͤnge . Le⸗

geine Vorlage an , die ſo abgeſprengt , daß deren Oeff⸗

fung ben Hals der Retorte auf das genaueſte in fid faf

k Beſchuͤtte die Retorte mit Sande . Es muß aber

der Ofen mit der Capelle unter einem Camine ehen ,

der den Rauch fein abfuͤhret . Wenn nun die Rekorte

bey gelindem Feuer maͤßig waem morden ; ſo vermache

die Fugen der Gefaͤſſe mit Leim , der aus Thon und Kalck

bereltek worden , verſtaͤrcke alsdenn das Feuer von Grad

u Grad vorſichtig ; ſo wird anfangs die Vorlage mit

Nebel angefüͤllet, wobey ſich auh etwas weniges von
m 4 einer



Chymiſche Unterſuchung

Fluͤßigkeit in der Vorhage ſammlet . Unterhalle

Feyer fo lange , biß weiter nichts von dergleichen
htigkeit uͤbergehet . Darauff verſtaͤrcke das Feuer all⸗

3, jedoch behutſam , in fo weit , biß man ſtehet,
daf in dem Halſe der Retorte etwas Fettiges in die Hö⸗
he ſteiget , und in die ? age herab troͤpfet , und in⸗

dem es ' herunter faͤllt , dicke wind . Mit ſolchem Grade
des F fahre fort , ſo ſteiget eine weiſſe Materit

uͤber, die dem Eiſe aͤhnlich iſt , und die in dem Halſe
der Retorte gerinnet eibet , Lege denn

auf beyden Seiten an den 8 der Retorte gluͤhenbe
Kohlen , jedoch anfangs von ferne , nachhero aber⸗ ſchiez
be ſie immer naͤher, damtt der Hals der Retorte ſo heſß
werde als deren Bauch , auf ſolche Art wird die Materl

wieder fluͤßig werden , und in die Vorlage flieſſen . Unik

halte dieſes Feuer vorſichtig , e es allmaͤhlig , aly
zeit gantz wenig auf einmahl , und dieſes ſo lange , big

keine Butter mehr uͤberſteigen will , und biß alle Male⸗

rie in dem Halſe fluͤßig geworden , und in die Votlage
herab gelaufen iſt . Nimm alsdenn die Vorlage mit det
groͤſſeſten Vorſichtigkeit ab , damit der Dunſt ja kicht
in die Lunge gezogen werde . Verſtopfe ſofort die Volk
lage , und ſetze ſie beyſeite , lege eine andere vor , de

ſchon vorher zu dieſem Behuff zurechte gemacht worden/
verſchmiere die Fugen , und verſtaͤrcke das Feuer ; ſo wird

eine gelbe , rothe , ſchwaͤrtzliche und mannigfaltig gefäͤrh'
te Fluͤßigkeit uͤbergehen , endlich gieb den hoͤchſten Grad

deg Feuers , und lege gulet auf den Gand und über dik
Retorte Feuer , damit der Sand faſt gluͤhe, und laß eß auf

ſolche Art zwey Stunden lang ſtehen , nach dieſem aber
alles von ſelbſten erkalten , nimm die Borlage aby u

welcher ſich etwas Queckſilber geſammlet haben wird /

zugleich aber iſt eine unreine Bütter mit uͤbergegaugen ,
die aug denen ſchwefeligten Daͤmpffen des Antimonit

entſtanden . In dem Halſe der Retorte wird man ebel⸗
falls eine Materie von mancherley Farbe finden , die ang
dein Mercurio , Schwefel und Hutte , dte Rh mit aw

ander vermiſcht , entſtanden . Wenn diel Retorte zerbko⸗
chen wird , ſo findet man auf dem Grunde ber retort

antimoniallſche Ueberbleibſel , an dem Orte aber , wa d

Hals der Retorte angehet , trifft man ein g dicite , Harte |
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„ ſehr ſch were Materie an , die am Glaſe geſeſs

get
„ auf der andern Seite aber rauch iſt , wird

bër gerienep e wirdjutt jeri twàhre Cinnabaris
ig iſt. Bey dieſem Pro⸗

edult anwenden , weil

Wen oder durch den

ngen , wegen ih⸗
ͤdlich fi ſin

Bl, 5glaͤn

ſte zu P
5mon

ufe muf

die TDämpfe wenn die Geefaͤſſe
umgelegten Leim oder ſonſt wo

ker freſfenden Schaͤrfe , der Lg

Der Nutzen .
il die Eigenſchaften des Antimonii und Mercurii

sug vorangefuͤhrtem bereits bekannt ſind ; ſo

kau hier gar leicht die chytniſche Urſache gefunden wers

den , indem dhs Feuer den Mercurium Sublimatum in

Dene ,
Jupigbringet ; ſo vereiniget ſich das in ſelhigen ſte⸗

ckende Acqua Regis mit dem Unfgrlthen „ itjetalli⸗

ſchen , reguliniſchen Theile , verlaͤſſet den dreurium ,
mit dem es ſich zuerſt und dieſer giebt fich

nun auf dem Grunde zuſammen . Der Regulus wird

Mit dun Spiritu Salis fublimiret , dahero denn ein flůch⸗

tiger Vitriol des Antimoni entſtehet , der Eutyruitt ge⸗

gennet wird , es beſtehet ſelbiger aus dem reineſten Ke⸗

gulo Antimonii ynd aug dem Spiritu ` Salis , die zu Vi⸗

triol geworden . aae dieſe alſo a bgeſondert und ſubli⸗
miret ſind ; ſo bleibt der Schwefel des Antimonü , gach⸗

dn Der Regulus Gunis gettieben worden , in der⸗Re⸗

korte zurück , es bleiht auch der reine , und vom Acido
Difnet Mercurius zuruͤck, welche beyde in der Hitze zu⸗

fanhmen gehen , und ſich in einen Zinnober ſübkemitetkt
Dieſes EButyrum Anumoni geifr in Geſchwindigket

alle Theile des Leibes die es beruͤhtet , und machet ei⸗

nen Schurf , der ſich ſehr geſchwinde , und zwar meh⸗

rentheils noch an eben dem Tage , da die Aetzung geſche⸗
þer , abioi , Es zerflieſſet leicht in der feuchtel

Luft , verliehret alsbenn ſeine Durchſichtigkeit , wird

weßlich , und laͤſſet ein weiſſes Pulver iu Boden ſin⸗

cken. Die verſchiedenen Farben , welche in der Ausar⸗
beitung , dieſes Proceſſes bemercket werden , rühren von

dem Schivefel des Antimonii her . Das Bütyrumnm wird

in der Waͤrlize fluͤßig, in der Kaͤlte aber wird eg miede ?

ni 5 wis
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wie Eiß . Wenn man ſtatt des - Antimonii den ſehr rei⸗

nen in dem 213den Proceſſe beſchriebenen Kegulum An⸗

timonii zu dieſer Arbeit nimmet , und eben ſo damit ver⸗

faͤhret ; ſo bekomuit man nur allein ein ſehr reines Bu⸗

Tytum und einen reinen Mercurtum , weil kein Schwe —

fel “zugegen iſt . Da alſo alles Acidum in den Regulum

gezogen wird ; ſo kommt der Mercurius bloß , doch

hoͤchſt rein , wieder zum Vor Hieraus ſiehet man

die beſondere Kraft des Spiritus Salis , der an dem Nlek⸗

curio Sublimato haͤnget , indem er den fixen Kegulum
Antimonii in einer Capelle mit Sande ſublimiret . E⸗

ben ſo macht er es mit allen metalliſchen Coͤrpern , auch
mit dem Golde ſelbſt . Was iſt alſo nicht das gemeine

oder das Meer - Saltz vor ein bewunderus⸗ wuͤrdiger

Coͤrper? Niemahls wird die chymiſche Kunſt davon

erſchoͤpfft werden , ſondern es wird dabey noch immer

was neues gelernet werden .

Der CCXXII . Proceß .
Die Deſtillgtion der Butter des Antimonii

zu einem fluͤßigen Oele .

Zubereitung .
Thue die Butter des Antimonü vermittelſt eines glaͤ⸗

ſernen Inſtruments , z. E. mit einem Stuͤck von dem

Halſe einer zerbrochenen glaͤſernen Phiole in eine reine

glaͤſerne Retorte , und fieh dahin , dag eg von der
Luft nicht fluͤßig werde , auch der Dunſt dir nicht Scha⸗
den zufuͤge. Treibe es darauf mit gelindem allmaͤhlig
verſtärcktem Feuer in ein reines , trockenes , glaͤſernes

Gefaͤß, gieb denn immer ſtaͤrcker Feuer , biß endlich

alles Butyrum in die Hoͤhe geſtiegen , wozu denn zuletzt
ein ziemlich ſtarckes Feuer gehoͤret ; ſo wird alsdenn

das Oleum Antimonii faſt gantz fluͤßig ſeyn . Wenn

aber dieſes Oel zum drittenmahle deſtilliret wivd ; ſo

wird es noch heller , und bleibt auch in wohl zuge⸗

machten Gefaͤſſen in ſolcher Geſtalt ; es iſt alſo der Er⸗
folg dieſer Verſuche zu bewundern . Sollten o 4
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